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Auf einige Druckfehler 32, 3l 2, 77, von Unten, 43

3 21, 48, 7, ſowie eltſame Wortbildungen, 43 das Wort:
„Eigenkirchengedanken“ ſei freundli auſmerkſam gemacht. Auch te zum
E  E Verſtändni die Nichterwähnung der Prim Iim Text des Decretum
eine Erläuterung verdient.

Mautern In Steiermark Hellmuth Hertz 82
20) Die Theorie der freiwilligen Verſtocktheit und ihr

Verhältnis zur e  1 des II Thomas von quin
Erwiderung auf die Replik Prof Kiefls: 77  1e Heiligkeit Gottes
und der ewige Tod“ mn der aſſauer „Theologiſch-praktiſchen Monats⸗
ſchrift“ März und pri 1905 Von Johannes Stufler Inns
bruck, Rauch 1905 80⁰ 72 —7 —.

Es iſt gerade keine angenehme Aufgabe, ſich durch das polemiſche
Schell⸗Kiefl⸗Stufleriſche Dorngehege hindurchzuarbeiten. Der ürze halber
müſſen wir das meiſte Vorausgegangene als eleſen betrachten.

Im Auguſtheft 1904 der Monatsſchrift der ürz
hurger Prof e Iun einer Beſprechung des Stufleriſchen Werkes 77  1E
Heiligkeit Gottes und der ewige 0 welches die Schellſchen
Theorien von der wigkei der Hölle, der Odfünde und der Erlöſung
prüfte, den Nachweis u erbringen, daß die Reſultate dieſer zurück⸗
weiſenden rüfung eln großes Unrecht ſeien gegen Schell und eine
ſchwere Verirrung wiſſenſchaftlicher Kritik egen dieſen Vorwurf verteidigte
ſich Stufler, in der Broſchüre „Die Verteidigung Schells durch Prof
Kiefl.“ Daraufhin erfolgte die ieflerſche Anti⸗Replik un der bben genannten
Zeitſchrift, worin Uunter anderem darauf hingewieſen wird, daß auch der

Th IOmas eln Verteidiger der ellſchen Theorie von der freiwilligen
Verſtocktheit der Verdammten ſei egen dieſe neueſte Entdeckung wendet
ſich unſer roſchüre. Stufler gibt aufklärend eine genaue Präziſierung des
griffes „Freiwillige Verſtocktheit“ mit Berufung auf Gregor von
imint und Suarez und weiſt überzeugend nach, daß von einer den  —

ensfreiheit“ keine
R  ede ſein könne. Damit fällt das Gebäude, denn auf teſe Hauptprämiſſlifizierung der „Freiheit von äußerem Zwang“ und „Will
ſtützt ſich 1e wenn den Thomas für Schell als Bundesgenoſſen auf⸗
ruft Stufler zie aus der Theorie von der freiwilligen Verſtocktheit, wie ſie
K  6  Riefl auffa zwei Schlußtheſen Dann i ſt die Sünde gegenIRnne den eiligen E eine eigentliche Todſünde. II Dann
die einem jeden Verdammten en, und elne ewige
Strafe iſt Aundenkbar Mit Anziehung von Sap und dem be⸗
Onders von den eiligen Vätern 0 0e beigebrachten eichni von
den ünf klugen und fünf törichten Jungfrauen Matth. 25, 1.—13.) zeig
Stufler, daß nach katholiſcher ehre bei den Verdammten einer bitteren,
aber 3u päten und nutzloſen eUe das Wort reden ſei, nicht aber einer
Reue, die noch etwas ittlich Gutes bewirken könne Von 44—72 nimmt
Stufler noch auf mehrere Punkte0 und Stellung, die „teils erſön⸗
er, teils Natur“ In weil e ſeine Worte öfters falſch QAus⸗
egte oder ih Aeußerungen unterſchob u. f. Die Dlemi könnte wohl
R0 achlicher geführ erden Wer Intereſ hat dogmatiſchen Fragen,
nsheſondere wer islang die verfolgt hat, wird der roſchüre
nicht vorübergehen können.

Lasberg, Oberöſterr. Gſpann
21 Die Gottheit des eiligen Geiſtes nach den griechiſchen

Vätern des vierten Jahrhunderts. Eine dogmengeſchichtliche Studie von
Theodor Schermann, Prieſter der Diözeſe Augsburg. Freiburg 1901
Herder. U 2457 5.—

SEEEENN



156
teſe Arbeit iſt eine wahre Preisſchrift Klar und gründli iſt dieAuffaſſung des Geheimniſſes; gewählt und reich iſt diesbezügli die theoiſche Literatur. Beſonders wohltuend leuchtet aus dieſer Arbeit heraus,wie das Geheimnis der allerheiligſten Dreieinigkeit ſeit dem Beginne der
nicht bloß geglaubt, ſondern von den größten ännern der 1die E  er mit aller Entſchiedenheit verteidiget wurde Freilich mußtedie Terminologie nach und nach klar nd ſichergeſtellt werden, was beOnders bei den egriffen substantia, hypostasis, teilweiſe auch essentia

der Fall war
Als erſten Zeugen der Auibhr den Cyrill vo  — Jeruem Er iſt eine UGMule der Kirche, wie der Wahrheit der 9  ichenOffenbarung; klar behandelt die 4 des eiligen Geiſtes Der

Athanaſius Wwar der Vorkämpfer für die 0  El des Sohnes undder gleichen Weſenheit des Sohnes mit dem Vater die Arianer.Der Macedonianismus war aber nur eine Konſequenz des Arianismus,10 un dieſem enthalten; darum berückſi

igte der Athanaſius au dieGegner des eiligen Geiſtes, und betes deſſen Gottheit beſonders ausſeinem göttlichen Wirken Der aſilius, dieſer große und ſtark⸗mütige Heilige, hat da beſondere Verdienſt, daß Iun ſeinem Erke de
Spiritu Saneto den Traditionsbeweis für die Gottheit des Heiligen Geiſteslieferte, und die früher etwas ſchwankende Terminologie feſtſtellte. GanzIun die Fußſtapfen dieſes eiligen tritt —q—, eln berühmter Freund und großeebloge, der Gregorius von Nazian * verteidiget entſchiedenwie die 0  eit, ſo auch die Perſönlichkeit des eiliges Geiſtes DerGregor vO iſt der üngſte, aber zugleich ſpekulativbegabteſte Unter den drei Kappadociern Er trat Ur die 0  Eei des eiligenGeiſtes ein gegen die Eunomianer und Macedonianer; ſeine Apologienſtützen ſich auf das ſchütterliche Fundament des kirchlichen, un SchriUund Tradition egründeten Dogmas. Did mus der Blinde lieferteUnter allen Vätern des vierten Jahrhunderts die ausführlichſte ologiefür die 0  el und Perſönlichkeit des Heiligen Geiſtes die verſchiedenen Jrrtümer, beſonders der Macedonianer. Es gehört u 2  endes Chriſtentums einen Gott u bekennen und drei gleiweſentliche Perſonen.

Der Sieg gegen die Häretiker war und ſo Qten ſpäternoch einzelne Väter gelegentli die Irrlehrer des eiligenGeiſtes auf Darum werde— keine ſo durchgebildeten Apologien mehrangetroffen. Schon die blgie des Chryſoſtomus tritt uns unpopulärer OTrm al großer und feuriger Redner behandelt ELdie Ehre des Heiligen aubens mehr vom Standpunkte des praktiſchenChriſtentums, Aund ſo hat EL ſich den größten Ruhm Unter den Vertreternder antiocheniſchen Ule Den Abchluß der für die —4des Heiligen Geiſtes kämpfenden Kirchenväter Im
der piphanius Ausgeſtattet mit großen

vierten ahrhundert bildet
rach⸗ unden Kenntniſſen war imſtande, eingehend den rechten Glauben vonder Heiligſten Dreifaltigkeit Uund insbeſondere eiligen Geiſte arzu⸗en Dieſer Heilige ing 10 mit ganzer cel TII.  u und ſeiner29 4  E, und hatte tief die Leiden und Störung mitgefühlt, E dieverſchiedenen Ketzereien beſonders der Arianismus der bereitet hatWenn der Veraſſer 97 ſagt, daß das Konzil von Konſtantinopel,das die Macedonianer

Heiligen EI Gott nannte, ˙
gerichtet war, nicht ausdrückli den

Wenn auch das Konzil den
iſt leſe Behauptung teilweiſe nicht richtigeiligen Geiſt nicht ausdrü  1 Gott nennt,˙o iſt doch die Entſcheidung o eformt, daß die Gottheit des eiligen Geiſtesklar ausgeſprochen iſt Die Ent ſcheidung lautet: „Credimus 1u SpiritumO—0mmum, et Viviflcantem, Patre procedentem, Et UIII Patre et EilioAdorandum t glorificandum, qul locutus eSt Der Prophetas.“ Und Im Syno⸗
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dalſchreiben an die oeeidentaliſchen Biſchöfe el eS Uunter andern: „Fides

docet 08 Credore 1IN nomine Patris, t Filii, t Spiritus Sancti, hoe ESt
M divinitatem, potentiam t sSubstantiam IA; Patris, 6t Filii, et Spiritus
Saneti aequalem dignitatem, t COaeternum Tegnum in tribus perfectissi-
mis hypostasibus, Sive 1 tribus Perfectis⁰

Mit 131 wird die rage angeregt, ob die heiligmachende na
oder Gotteskindſchaft der Heilige el ſelbſt ſei oder die Wirkung de
Heiligen Geiſtes. Erſtere Auffaſſung hatte Petavius, Leſſius, Thomaſſinus,
in neuerer Zeit Scheben. Auch unſer Autor ſcheint mehr für dieſe Auffaſſung
einzuſtehen. Nun Unter den Gnaden iſt der Gnadenſtan oder die Kind⸗—⸗
a Gottes unbedenklich die koſtbarſte, denn u ieſelbe wird der
ſch der göttlichen Natur teilhaftig. Wie nun das Gnadenleben über⸗
haupt dem eiligen Geiſte zugeſchrieben wird, ſo mit vollem 12 be⸗
Onders die heiligmachende nade, ohne jedo die zwei andern göttlichen
Perſonen auszuſchließen. Klar ſpricht der Apoſtel: „Charitas Dei Iffusa St
MN Cordibus unostris DPeTL Spiritum Sanctum, qul datus St nobis.“ Rom 55 5.
Dieſe unbedeutenden Bemerkungen tun der Preisſchrift nicht den wenigſten
Eintrag; eS ſoll ein Beweis ſein, mit welch Intereſſe ezen
ſent dieſe Monographie Uurchgeleſen hat, um ſich darüber eln klares Urteil
3 hilden

Gottfried I, Ord Cap.,Innsbruck.
Lektor der ogmatik.20 Die wichtigeren Funde aus dem Gebiete

der 1teſten Kirchengeſchichte. Von Gerhard Rauſchen,
2.  84 Dr theol Et Phil., Bonn 1905 Hanſtein.

Das Studium der älteren1 hat in neuerer Zeit einen mächtigen
Aufſft mmen,; die alte Zeit des Chriſtentum ragt hervor durch
＋

Aubensmu und durch eligiöſe lefe und Innigkeit. Zur elebung der
altchriſtlichen Studien en die zahlreichen Entdeckungen wertvoller
tératurwerke der alten — viel beigetragen.

In dieſer roſchüre werden nu  2 einige dieſer wichtigen un ver⸗
öffentlicht, und zwar neun Dieſe ſind Die E  Le der
Apoſtel. Dieſes Büchlein iſt wa

ſch

lich am Ende des erſten ahr⸗
Uunde In Syrien oder Paläſtina erfaßt worden. Der erſte Teil gibt
eine Ueberſicht über die chriſtliche Sittenlehre Uunter dem zweier
Wege; der zweite Teil iſt liturgiſchen Inhaltes; handelt ber aufe,
Gebet, Faſten und Abendmahl; der dritte Teil enthält eine Gemeinde⸗
rdnung Der mahnt ur Wachſamkeit Uunter erufung auf das
bevorſtehende eltende. II Ein Bruchſtück a u dem vangelium
5e8 Petrus. Das nach dem Apoſtel Petrus benannte, aber apokrypheEvangelium mag Iun der erſten Hälfte des zweiten Jahrhunderts In gnoſtiſch⸗
doketiſchen Kreiſen Syriens entſtanden ſein, und räg gnoſtiſche ärbung.
III. Sieb u eſu ngliſche elehrte fanden ein PapyrusblattRSRRRRRRRRRIRRRRRTRTDRRRC aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert, auf dem ſieben Sprüche Je

ſu
tehen Dieſe Sprüche en Uum Teil Eelne judaiſtiſch⸗ebionitiſche Färbung,
Und rühren In dieſer Orm nicht von Jeſus her a8 Far⸗
tyrium des Karpus, Papylus und Agathonike. Unter Kaiſer
Mark  Aurel Urden Pergamum in Kleinaſien der iſchof Karpus und
der Diakon Papylus nach ſtandhaftem Bekenntnis Uum Feuertode ver
Urteilt; die beim Scheiterhaufen ehende riſtin Agathonike ſtürzte ſichfreiwillig In die Flammen Es iſt ein ergreifender Beri
kten der ſeilitiniſ

en dr  Ler Die erſten ärtyrer Afrikas
waren ſechs Männer aus (ilt In Numidien, L uli 180 un
Karthago von dem Prokonſul Saturninus um Tode verurteilt und mit
dem Schwerte hingerichte wurden. VI Die Grabſchrift des Aber⸗
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